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Männerwirtschaft
Stuttgart 21

Jahrelang haben die männlichen Chefs der Deutschen Bahn Bürger und Politik in die Irre 
geführt. Sie kamen vor Allem aus der Automobilbranche. Der Einzige, der vom Fach war, 
Ludewig, stoppte das Projekt, weil er erkannte, dass es niemals wirtschaftlich werden würde. 
Darauf hin betrieb man ( vor Allem die Politik ) seine Ablösung und schwieg beharrlich über die 
Wirtschaftlichkeit und den Kosten-Nutzen-Faktor, also ob die Kosten jemals durch laufende 
Einnahmen gedeckt werden würden.

An dieser Männerwirtschaft waren maßgeblich drei CSU-Verkehrsminister beteiligt, die sich, 
trotz Mahnungen des Bundesrechnungshofes, nicht genügend um die Bahn kümmerten, wozu 
der Bund als Besitzer der Bahn verpflichtet gewesen wäre (Artikel 14 GG. ).

Erst, als die Mängel dieser Männerwirtschaft offensichtlich wurden, berief man eine Frau zur 
neuen Chefin der Bahn. Eine Frau, die unter Anderem den "Führerschein" für Lokomotiven hat, 
also weiß, was alles auf einer Fahrt geschehen kann; sie stoppte sehr bald den ehrgeizigen Plan 
zur Inbetriebnahme von Stuttgart 21, die ursprünglich 2008, später 2019, dann 2026 hätte 
stattfinden sollen. Und sie setzte eine Prüfung des Projekts an, die offenbar so viele Mängel 
fand, dass die Eröffnung nun auf 2031 verschoben werden muss. Hätte man bei Zeiten auf die 
Kritiker gehört, hätte man den Bahnkunden und den Stuttgartern viel unnötigen Ärger erspart. 
Zugleich hätte die Bahn viel mehr Geld und Mitarbeiter einsetzen können, um pünktlicher und 
verlässlicher zu werden.

Das heißt nicht, dass man die Probleme, die Männerwirtschaft hinterlässt, dadurch lösen 
könnte, indem man die Männer durch Frauen ersetzt. Maggie Thatcher hat in England die 
Gewerkschaften durch eine Art "Staatsstreich von oben" ruiniert und viele der Kumpel in Not 
und Elend gestürzt. In Deutschland hat man den Niedergang der Montanindustrie mit Geld 
abgefedert, ohne dabei die Gewerkschaften vor den Kopf zu stoßen. Frau Thatchers Verhalten 
war typisch männliches "Herr im Haus" Denken, das das Land sehr viel mehr gekostet hat, als 
dadurch gewonnen wurde. Aber die Hauptsache war für sie: die Gewerkschaften wurden 
entmachtet.

Bei Frau Merkel ist die Bilanz durchwachsen. Dass sie den heutigen Bundeskanzler 
abservierte, scheint im Rückblick vernünftig. Dass sie Stuttgart 21 für ganz wichtig hielt 
( obwohl der Kopfbahnhof der Pünktlichste Deutschlands war und eine Renovierung viel billiger 
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gewesen wäre – 1,5 Mrd. DM ), war falsch. Dass sie die Flüchtling ins Land ließ, war nobel. 
Doch die konservativen C-Parteien zur Mitte des politischen Spektrums zu erklären, war falsch, 
weil es dazu führte, dass sich rechts von der Mitte eine neue Partei mit noch rechteren Ansichten 
breit machen konnte.

Kurz, es genügt nicht, wie bei der Bahn unzulängliche Männer durch Frauen zu ersetzen. 
Aber es wäre lohnend zu untersuchen, welche Eigenschaften, die man vielleicht weiblich nennen 
könnte, dazu führen, dass Fehler, die man bei Männern häufiger findet ( Macht-besessen ), bei 
Frauen weniger ausgeprägt sind, oder welche weiblichen Fähigkeiten denen solcher Männer 
überlegen sind. 

Wenn man einen ersten Blick auf die Maßnahmen der Bahnchefin wirft, dann könnten das 
sein: Wahrnehmung von Tatsachen, Ehrlichkeit und Kommunikation. Das könnten durchaus 
Eigenschaften sein, die Frauen eher pflegen als Männer, weil sie ( wegen der geringeren 
Körperkraft ) schon immer gezwungen waren sich nach Tatsachen zu richten ( nicht nach 
Zahlen ). Dass es klug sein könnte, die Tatsachen anzuerkennen und ehrlich zu benennen, liegt 
nahe, weil man sich sonst gegen die Macht des Faktischen stellt, was keine kluge Frau täte. Dass 
man diese Tatsachen dann auch vermittelt, liegt nahe, weil, wie sonst soll man den Lauf der 
Geschehnisse beeinflussen? Im Gegensatz zu all den Versprechungen der Männer, hat sie klar 
gesagt, dass die Verspätungen erst in etwa zehn Jahren kräftig zurück gehen werden, weil das 
Netz so marode ist, dass die Reparaturen, die der Bund letztlich nun doch und erheblich teuerer 
bezahlen muss, sehr viel Zeit in Anspruch nehmen werden. Genau so hat sie erkannt, dass 
Stuttgart 21 kräftig aus dem Ruder gelaufen ist und man das nicht mit ein paar flotten Sprüchen 
kaschieren kann, sondern nur durch eine Bestandsaufnahme und saubere Aufarbeitung. Dass 
bereits Männer gehen mussten, zeigt, dass sie eher an Tatsachen interessiert ist, als an 
Versprechungen.

Wenn man in ferner Zukunft auf das ganze Desaster zurück blicken wird, dann wird man 
erkennen, dass die politische Vorgabe den Bahnhof unter die Erde zu verlegen schon falsch war, 
weil es den ebenerdigen Zugang zu allen 16 Gleisen beseitigt, also die Bequemlichkeit der 
Kunden verringert. Aber die Bahn hoffte durch den Neubau 1,5 Milliarden zu sparen. Nun sind 
über 11 Milliarden ausgegeben und der Bahnhof funktioniert noch nicht. Auch der Gemeinderat 
von Stuttgart wird sich fragen lassen müssen, ob er der Bahn die eigentlich fälligen Zinsen für 
die Grundstücke, die man kaufte und dann jahrelang nicht nutzen konnte, überhaupt hätte 
schenken dürfen, oder ob das schon den Tatbestand der Untreue zu Lasten der Stadt darstellt. 

Auch das Land Baden-Württemberg wird sich fragen lassen müssen, ob es den Denkmal-
Schutz für den Bahnhof hat hintertreiben dürfen ( die Denkmalschützer bekamen einen 
Maulkorb und durften nicht verkünden, dass Bahnhofsgebäude und Gleisvorfeld mit 
Tunnelgebirge als "Sachgesamtheit" unter Denkmalschutz standen. ) Der Umbau des 
Bahnhofsgebäudes ruinierte die Tageslichtnutzung, die Architekt Bonatz klug geplant hatte.
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Jeder einzelne Gemeinderat, Landtagsabgeordnete und Politiker wird sich fragen lassen 
müssen, ob er sich gründlich genug mit diesem riesigen Projekt auseinander gesetzt hat, oder ob 
er ( oder sie ) bequemer Weise einfach dem Abstimmungsverhalten der Fraktionsvorsitzenden 
gefolgt ist, anstatt seinem Gewissen. Sehr wahrscheinlich haben nur ganz Wenige sich die Mühe 
gemacht die kühnen Pläne zu studieren und zu durchdringen. Damit wäre S21 - trotz der 
Volksabstimmung ( bei der die Kenntnisse ebenfalls dürftig waren ) - möglicherweise gar nicht 
auf demokratisch einwandfreie Weise zustande gekommen, was dem Gemeinwesen sehr schadet, 
weil es Vertrauen zerstörte und unnötiger Weise Geld vernichtete.

Vielleicht wird man in ferner Zukunft als eine Folge dieses Desasters stärker Wert darauf 
legen, dass Entscheidungen nicht nur von Männern, sondern auch von Frauen gemeinsam 
getroffen werden. Auch, wenn nicht jede Frau sich weiblich verhält ( siehe Frau Thatcher ), oder 
jeder Mann sich nur männlich gibt. Nicht in erster Linie das Geschlecht, sondern die typischen 
Eigenschaften von Männern und Frauen dürften in ferner Zukunft eine größere Rolle spielen, 
falls wir bereit sind aus begangenen Fehlern zu lernen.
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